
gene1gt, die Pfingstkirchen ebenfalls 1Ur negatıv ann auch bei vielen, oft theologisch vorgebilde-sehen. S1e bemängeln ihnen das angebliche ten Laıen un!: ebenso bei manchen Priestern.
Fehlen jener Ordnung, die VO Paulus AauS$S- Bısweilen hat INa  -} den Eindruck, dafß hıer ÜAhn-
drücklich für das Gemeindeleben gefordert wird liıche Vorträge stattfinden W1€e 1n Holland. Eın

Kor 1 9 Und sS1e, daß eine Dar- Rıngen für eine Kiırche, lebendig auch für die
stellung des Christlichen, die reıin charismati- Mıllionen VO  ] Menschen, die diese Kırche ıcht
schen Charakter hat un!: eshalb auf die Dauer mehr verstehen. Im Gegensatz Holland schei-
hne Bestand 1St, Jediglich azu diene, den relı- NCNn ber manche Hırten der Kirche Amerikas
z1ösen Frieden 1M Lande untergraben un! dieser notwendigen Umtormung ıcht gewach-Unruhe un: Verwirrung 1mM Volke stiften. sen. SO hat sıch der Kardınal VO  } WashingtonEs z1ibt jedoch auch Zeıchen eines gegenseıtigen miıt großer Autorität teils gute Versuche,Sıch-verstehen-Wollens. Es konnte geschehen, die Lıiturgie verlebendigen, ausgesprochen,daß eın Bıschof der Pfingstkirche Ööftentlich eine obwohl diese Versuche 1mM 1nnn des Konzıils
Entscheidung des Papstes Ww1e die, eın ökumen:i- un: 1n Europa teils schon seIt vielen Jah-sches Konzıil einzuberufen, begrüfßte und da{flß ren üblich siınd. In Los Angeles wiıll der Kardıi-
eın anderer angesehener Führer der Pfingst- nal eine große Schwesternkongregation ZAZUus Se1-
kirche dem Erzbischof VO  ] Sant1ago einen Be- 1CeTr 1Özese weısen, weıl in keiner Weıse
such machte, W1e€ auch auf katholischer Seite bereit 1St, die VO den Schwestern 1M Geist des
Stimmen sıch vernehmen ließen w1e die VO Konzıls geforderten unerläßlichen NeuerungenMunoz, der sıch ıcht scheute, »In aller De- anzunehmen. Man kann verstehen, daß manche
MUL zuzugeben, da{lß s1e (die Protestanten) in Bischöfe infolge ıhres hohen Alters die Beschlüsse
vielen Dıngen, die s1e be] uns kritisieren, recht des Konzils cht verwirklichen können: iInan
haben« wünschte jedoch, dafß S1e wenıgstens der Fın-
Un 1St nıcht tatsächlich besser für den Katho- ladung des Papstes, demissionieren, nach-
liken, Ww1e überhaupt, auch angesichts der kämen.
Exıistenz un: der Ausbreitung der Pfingstkir- Amerika 1St oroß un 1St unmöglich, eın voll-chen, bekennen da » ie auf dem Wege ıhrer ständiges Bild der Sıtuation bieten. Dıie tol-Pilgerschaft befindliche Kırche VO  - Christus
jener dauernden Retormation gerufen wiırd, genden Ausführungen möchten 1U  ; auf einige
deren S$1€e als menschliche un iırdısche Eın-

sehr wertvolle Bemühungen den Ordens-
frauen, Laıjen und Priestern hinweisen.richtung bedarf«? als die Augen verschlie-

ßRen VOrTr der schmerzlichen Tatsache, daß Rom
War der Intention, ıcht ber der Tatsächlich- Ordensfrauen

Eın wirklıch interessiertes Suchen nachkeit nach die Multter aller Kirchen, »katho-
llSd‘l( ist?! Formen un Wegen geht durch die vielen hun-

ert Schwesterngemeinschaften VO  $ Ameriıka.
Wenn iInan hört, da{flß ın der etzten Zeit ein1ıge
Tausend Schwestern ausgetreten sınd, ann 1119  .

verstehen, dafß 1er für eine recht schmerzliche
Wunde nach wırksamen Heıilmitteln gyesucht
wırd In Wirklichkeit dürften 1€es blofß ein hıs
höchstens Treı Prozent aller Schwestern se1in.

Hans Wıttmer FEıne Gruppe ausgetretener Schwestern erklärte
mır » Das Konzil hat ( Wege aufgezeigt,Dıie Kırche in den USA nach dem ber geschah tast nıchts, und auf uUuNnseTe BıttenKonzil hın Ww1eSs 1a  } u15 immer wıeder NUr al Geduld

haben un Warten Das führte MIt der
Schon immer hat inan VvVon Amerika als dem Zeıt dazu, da{fß WIr nıcht Jlänger bleiben konn-
and unbegrenzter Möglichkeiten gesprochen; ten. Jetzt bilden WIr eine e Gemeinschaft,
Großzügigkeit un: Weıte 1 Denken und Tun leben weıterhin als Schwestern, ber UU miıtten
findet INan allgemein iın diesem Land, gleichzei- 1n der Welt, hne Ordenskleid, Uun!: WIr hoffen,
t1g jedoch xibt N Ausnahmen. Eıne große Aus- der Kırche mehr dienen. Anfangs WAar e
nahme War bisher auch die 1ın sıch abgeschlossene sehr schwer, ann ber fanden WIr reichlich

Hılfe Uun: Verständnis.«katholische Kırche Nun ber Sı  eint die allge-
meıne Großzügigkeit dieses Landes mıiıt Kraft Es &1bt keine Kıiırche 1n der übrigen Welt miıt
auch die Kırche erfassen. Man stellt eine ecue einer olch zahlreichen Schar VO  3 Schwestern,Oftenheit fest, die sıch sehr be1i den die zudem besser ausgebildet sind als alle andern
Bıschöfen, sondern ZUEerst bei den fast 200 000 Glieder dieser Kirche, Priester und Bischöfe oft
amerikanischen Ordensfrauen ze1igt, die oft ıcht dUSSCHOMMECN.staatlichen Universitäten ausgebildet wurden, Immer 1ICUH werden csehr zahlreiche ernsthafte

Versuche unternommen, für die notwendige
Erneuerung Erfahrungen sammeln. DieseSo das VO weıten Vatikanischen Konzil -

CHNOMMEN! Dekret ber den Ckumenismus Versuche gehen oft parallel MmMIt eiınem Einsatz
>Unitatıs redintegratio«, Nr ZUT Überwindung sozialer Not. S0 fand ıch ın
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St. Lou1s das vortreftliche Chocolate House 12 - den Menschen, auch den armsten, leben
mitten on zehntausend 1n jeder Hınsıcht In San Jose, Kalifornien, leben sechs Schwestern,
Menschen. Hıer wollen einıge lebendige Glieder alle Lehrerinnen, 1n einer Wohnsiedlung
der Kirche versuchen, dem wirklich und der Stadt Sıe arbeiten alle un! klei-
verachteten schwarzen Bevölkerungsteil der den sıch nach Belieben. Sr. Francıs Loretto, für
Stadt Hilfe 2 Selbsthiltfe eisten. Obwohl diese Schwesterngemeinschaft verantwortlich,
diese weißen Nachbarn e1ım ersten Er- chließt eben einer Unıiversität ıhr heo-
scheinen miıt Mifßtrauen beachtet wurden, 1St logiestudium ab. Früher S1e alle Glieder
heute das Chocolate House ıcht mehr ZU- einer großen relig1ösen Gemeinschaft un Nier-
denken. Die Leute selbst haben ann mitgehol- richteten 1n eıner katholischen Schule Heute
fen, eın altes, unbewohntes Haus, dem Vertall wollen S1e gemeınsam eCuEs Wege gehen: Schu-
nahe, für diese Nachbarn herzurichten. lung der Erwachsenen. Sıe hatten be1 ıhrer Ar-
Manche Jugendliche, die vorher die Fenster- eit 1n ihrer früheren katholischen Schule
cheiben M1t Steinen zertrummert hatten, erfuh- kannt, W1e driıngend 1St, da die Eltern 1n
IC NUN, daß es eın noch befriedigenderes Werk Glaubensfragen geschult siınd, daß S1e MIt
ISt, Scheiben einzusetzen. Das Haus leitet eine iıhren Kindern Glaubensgespräche erfolgreich
Vorschule für Kleinkinder, ladet alle eın tühren können. Sıe hoften, dafß dieses überall
Spiel-, Arbeits- un Aussprache-Gruppen. Es aufbrechende Anliegen Eltern und Kindern ZU
will Vertrauen, Freude un ecUueEC Zuversicht Degen un: auch der Kirche allgemein
chenken Es 11 zeıgen, WwW1e InNnan mMi1t eıner Verlebendigung verhelfen WIr Innerhalb
Mitteln gut wohnen ann. Getragen WIF: ıhrer Gemeinschaft wurde ihnen der Einsatz für
VO bedeutenden Webster College dieser Stadt. diese Aufgabe ıcht gestattet, un haben S1e
Es dient Lehrern un: Studenten dieses Colleges Dispens nachgesucht. Sie wollen, W1e viele
auch als Experiment. Dıie Lehrerinnen des Web- der ausgetretenen Schwestern, weıterhıin Schwe-
sSter College siınd VOT allem die Loretto Sısters, bleiben, der Kirche aut eine CUuU«cC Art
die ebenfalls durch eigene schmerzliche Erfah- helfen.
rTungen die Dringlichkeit heutiger Wege FEıne cschr bedeutende Schwesterngemeinschaft,für ıhre Gemeinschaft spuren un!: auch erfolg- die allein 1n Chikago ber 1000 Schwestern 1n
reich datür arbeiten, W as sich ın ihrer Welt- Schulen 1m Eınsatz hat, beauftragt eine kleine
offenheit, 1N ıhrer außeren Erscheinung un 1n Gruppe Von Schwestern Au verschiedenen Beru-
ıhrem unermüdlichen Suchen tür tiefere, NEeCU- fen un Landesteilen, nach Formen der Erneue-
zeitlichere Formung 1M geistlichen Leben ze1igt. rung suchen. Die erstien Ergebnisse dieser
In Atlanta $tand ich eine ‚Experimental«-Gruppe
VO  3 Franziskanerinnen; eine VO iıhnen leitet eın Studiengruppe: Möglichkeiten schaffen, dafß die

1n einem großen Ordenshaus usammenwohnen-
Haus ZUur Erziehung und Bildung VON Neger- den Schwestern 1n kleinen Gruppen 1n Appar-kındern. Es war beeindruckend, WwW1e VO  Z der tements 1n der Stadt wohnen und Zzei1twelse auch
ahe liıegenden SÖffentlichen Schule auch größere einer andern Lebensweise folgen können. Dabe1i
Negerkinder mıiıt restlosem Vertrauen Sr scheinen ıhnen vıer Grundsätze wesentlich:
Barbara kamen un: VO  $ ıhr auch als ıhre Jeder braucht dıe Geborgenheit einer Gruppe,Freunde vorgestellt un: behandelt wurden. einer geistigen Famliulie. Immer wieder MU:
Diese Kontakte sind heilsam tür diese oft 1n 2Uus diesem Kreıs hinausgehen, mi1t andern
Slums wohnenden Kinder. Menschen 7zusammenzutreften. Jeder braucht
Eıne andere Gruppe eines Internationalen Laıen- regelmäßıg Zeıt Z Stille. Von eIit eit
Instituts lebt 1ın einem sehr bescheidenen 1st eine längere e1it der Stille nötig.
Haus, Weiße inmıtten eınes Negervıer- Manche der ausgetretenen Schwestern dürften
tels 1ın South Bend Walnut). Als die großen VOTerst nıcht leicht einen Weg finden Eın
blutigen Rassenunruhen in ihrer Straße selbst tür die Bedürfnisse der Kırche csehr feinhöriger

Biıschof hat einer solchen Schwester eın Haus9 blieben S1e telefonischer Einladun-
SCH VO  w} befreundeten Familien OFt. Sıe helten übergeben, S1e andern, die ıhre bisherige
den Armen in verschiedenster Hinsıcht. Es 1st Gemeinschaft aufgegeben haben, Heım un! Ge-
erfreulich, da{ß 1n der anscheinend reichen Kirche borgenheit bieten soll Sıe selber 1St fest ent-
Amerikas diese Jebendigen Beweise der Gegen- schlossen, re einmal eingegangenen Bindungen
Wart den Armen un Verachteten überall gegenüber Gott halten, als Schwester hne
autzubrechen beginnt. Ebenso leben, 11UX: noch Ordenskleid 1n einer modernen Aufgabe 1n der
armer, in Chikago die Kleinen Schwestern Jesu Welt.
als einzıge Weiße ınmıtten der schwarzen Be- AIl diese Versuchs- un Studien-Gruppen, Kon-
völkerung. STECSSEC un! Generalkapitel, SIN S1€e ıcht eın
Ärmut, Rassenproblem und Krieg S1N: die 400e Ausdruck eines wirklıch ernstgemeıinten Rın-
Ben und blutenden Wunden Amerikas. In vielen SCNS eiıne wesentliche Erneuerung?
Gesprächen un: Kontakten miıt Gliedern großer
religiöser Gemeinschaften konnte ıch die Bereit- La:en
schaft spuren, auszuziehen 4aus den yroßen (se- Hıer geschieht ebenftalls weıt mehr, als Inan bei
meınschaftsbauten, um 1n kleinen Gruppen eınem kurzen Autenthalt feststellen kann,
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eLitwa 1m Bereich lebendiger Liturgıie, relig1öser untereinander un: miı1ıt dem Bischot beauftragte
Erwachsenenbildung, ökumenischer Kontakte dieser Father Wıilliam F. Nerın als Ptarrer dieser
und sozjaler Einsätze. Versuchspfarrei. Am November 1966 begann
Die Arbeit ZUur Formung der Familien 1St cehr die Gruppe VO Laıien miıt iıhm iıhr Experiment,

nämlich auf manniıgfachen Wegen für eın tiete-umfangreıch, VOTr allem durch das überall V1 -

breitete schristian famıly MOVEMENEL-< (CFM), wo LG christliches Gemeinschaftsleben wirken.
eLtwa sechs Ehepaare siıch jede Woche während Die beachtenswerten Erfolge haben Aazu BE-

führt, dafß NU: 1n verschiedenen anderen amer1-eines Abends treften, Probleme
der Familie, der Erziehung, der Kirche USW. kanıschen Stiädten entsprechende Versuche BC-
besprechen. Es wurden ausgezeichnete Hılfs- StTartet werden, 1n Tulsa, Atlanta USW. Das
mittel tür diese einzelnen Abende vorbereitet. Gebiet einer solchen Pfarrei 1St ıcht begrenzt.

habe bisher kaum eiınmal schr W 1e 1n Jedermann Aus den verschiedenen andern far-
reıen der Stadt kann 1ın diese UG Pfarrei hin-Amerika die Frage Jebendig gespuürt, ob INa  $
überwechseln. Dies hatte natürlıch denıcht uch als Laie für eın der ein1ge Jahre 1mM

Diıenst der Seelsorge stehen könnte, dem Leben bisherigen Pfarrei-Seelsorgern verständliche
einer Schwester der e1ines Priesters nahe? In Reaktionen ausgelöst, die 1LLUX beschwichtigt Weli-

den konnten durch die inständige Bıtte desAmerika heiratet INa sehr Jung, und 1sSt oft
S daß 1n eıner Familie, wenn die Eltern 45 der Bıschofs, diesen Versuch anzunehmen 1m Inter-

CcS55C e1nes Studiums ZUuUr Verlebendigung derJahre alt sind, bereits alle Kinder ıhre eıgene Seelsorge. Dıie CUEC Pfarr-Gemeinschaft wiıll undFamiılie haben Da werden CS Lebensaufgaben
gesucht. Eın zeitweıiliger 1nsatz tür die Kirche hat keine eıgenen Besitztümer. Für den ONN-

tagsgottesdienst un: die diesem vorausgehendekönnte diesen schwierigen Begınn des Lebens-
abends reicher werden lassen. etwın zweıistündıge Studienzeit in gemeınsamen

Gesprächen wırd eine Schule gemietet. WiährendIn der liturgischen Erneuerung spielen dıe Laıjıen der Gespräche der Erwachsenen ber aktuelleoft eıne aktive Rolle S1ie drängen den Priester christliche Zeitfragen werden die Kinderlebendiger un: wesentlicher Gestaltung der
Eucharistieteier. An der Universität, ıch andern R4umen der gleichen Schule 1n Religion

unterrichtet. In diesem Unterricht werden S1estudierte, WAarTr täglich nach den Morgenvorlesun- auch 1n die darauffolgende Messe eingestimmt,CM eine Studentenmesse mıiıt einer Diskussions-
predigt, Manche Laıien finden sıch 1n kleinen die S1e MIt den Eltern feiern, sofern

ıcht eine eigene Kindermesse gestaltet wırdGruppen Gebet und Glaubensgesprächen
S4admInmnen. Gelegentlich werden Hausmessen Ferner wurde 1 Zentrum der Stadt eine Woh-
gefeiert, be1i denen der Priester siıch 1n Gebet Nnung gemietet, die als kleines Zentrum der Pfar-
un Form aut das Wesentliche beschränkt. Wenn re1i dient. Der Pfarrer selbst hat anderswo se1ne
INa  3 sıch adıkal auf das Wesentliche kon- priıvate Wohnung. FEın vortreftlich organısıerter
zentriert, 1St INAan ZUerSsSt ‚ ann ber Teletondienst ermöglicht ' MIiıt dem Priester
fragt Inan sıch, ob da ıcht eın Weg beschritten 1n Kontakt kommen. Dıie Glieder der (S2-
wiırd, den die Liturgıie nöt1ig hat, VO'  } den meinschaft setzen sıch AuUS allen Schichten-
durch dıe Technik gepragten heutigen Menschen inen und Inan freut sich, auch Neger aufzuneh-
verstanden werden. CI Jle verpflichten sıch, tür we1l Jahre
FEbentalls VO  ;} Laıen Aaus  C un diesem Versuch mitzuwirken, und helfen iın Vel -

1sSt die inzwischen Ja schon berühmt SO- schiedenen pastoralen un soz1alen Aufgaben.
wordene >Gemeinschafl Johannes DA 1n Für die einzelnen Aufgaben-Bereiche wird eine
Oklahoma. Es 1St eın Versuch, eine eu«Cc Pfarrei- Gruppe mM1t einem Verantwortlichen bestimmt.
Form (experimental Darısh) entwickeln: die So x1bt eın leitendes Team VO Cun Mitglie-
AÄAnregungen diesem Experiment enfstan- dern, fünf VO  3 der Gemeinschaft gewählt, rel
den VOT Wwe1l1 Jahren (Sommer bei Ge- weıtere VO  -} diesen füntf EernNaNnnNt. Der Pfarrer 1St
sprächen einzelner Ehepaare in Oklahoma-City. eın ständiges Mitglied dieser Führungsequ1pe,
Diese fühlten, daß manches 1n der Jjetzıgen die eın Jahr 1 Amt bleibt. Ferner sind einıge
Form der Pfarrei infolge ıhrer Größe, ıhrer verantwortlich für die Lıiturgie, andere für Ver-
Kompliziertheit un ıhrer großen Schwierig- anstaltungen, wieder andere für die Erziehung
keit, einem besseren cQhristlichen Leben NZU- und einıge auch für die Beziehungen DU Um -
r unmöglich iISt. Nach regelmäßigen (Ge- welt Es wird oroßer Wert auf verantwortliche

Mithilfe bei wichtigen Aufgaben der Stadt gCc-sprächen während einıger Monate mit immer
mehr interessierten Laıien erkannte INa  ; den legt, be1 der Errichtung VO  e Kinder-
Wert e1InNes Experiments für eine neuartıge far- horten, der Eingliederung Familien 1n
rel, Uun!: inan WAar inzwıschen auch bereıit, sıch der Stadt, be1 einem Kinder-Betreuungsdienst
dafür engagıeren. So legte INa  >; die Ergeb- tür Eltern, die Abendkurse besuchen, terner

auch be1 einer Art Telefon-Sozialdienst ZULEnısse dieser Aussprachen und den Wunsch, einen
solchen Versuch Starten, dem Bischof VOT Hıiılfe 1n vers:  jedensten Schwierigkeiten. Bıs-
(Vıctor Reed) Dieser WAar VON der Bedeutung weilen S1N: die Teilnehmer früher aktıve ]ie-
des Anliegens überzeugt un yab eigene Wertiti- der 1n einer andern Pftfarreı SECWESCNH. Im Inter-
volle Anregungen. Nach weıteren Gesprächen EsSSsSEe der Kırche, 1n eınem wichtigen Ver-
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such dienen, wırd die rühere Arbeit andern lehrt, da der harte Weg VO'  } trüher heute ıcht
überlassen. 1le Glieder sınd größerem, PCI- mehr erfolgreich 1St. Nıcht eine autokratische,
sönlıcherem Eınsatz 1n der eıgenen Familie, bei selbstherrliche Kırche kann weiıiterleben 1n 15C6-
der Arbeit un 1n soz1alen Werken (wıe DBe- KT modernen Sıtuation einer trejen demokrati-

schen Gesellschaft, sondern eine Kirche, die VOCI-kämpfung der Armut) aufgerufen. Jeder soll
e1ım Autfbau der Gemeinschaft mitheltfen und sucht, eine weitgehende ındivıiduelle Respektie-
soll darum auch miıtreden können. Mıt Jah- rung beachten un!: die zudem für eine PCI-
Ien hat jeder Stimmrecht. Fın bewußtes und Önliche W.ahl un: Entscheidung optiert vgl
lebensmäfßßiiges Verstehen des Heilsplans Gottes Johannes »Pacem ın terrıSsc). Dıie kom-
wırd gefördert durch sehr lebendige, treıe (GJe- mende Zeıt wırd Männer mi1t VWeıtblick, Mult
staltung der Messe mit Diskussionspredigt. und Tatkraft fordern, solche Menschen mussen
Der religiösen und allgemeinen Erziehung ber reıit un fähig sein klugen un: weısen
und VWeiterbildung wıird viel Wert beigemessen. Entscheidungen. In der Seminarausbildung 1sSt
Der Priester soll seiın W1e alle Er oll p in neben der fundamentalen Formung 1MmM Geist des
Gesprächsrunden keine Vorrangstellung haben Evangelıums VO:  3 erstrangıger Bedeutung, da
In Amerika 1St der Priester SOW1€eS0 beliebter eın normaler, ständiger un: lebendiger Kontakt
und geachteter als 1n Europa, W as in gew1ssen MITt Studenten und Studentinnen anderer Fakul-
Fällen einer ungünstıgen klerikalen Haltung taten besteht. Der Junge Priester mu{ Ja eines
veführt hat, die teıls noch anhält un VO  w} 1L1Aa1ll- Tages mi1t allen möglichen Leuten 11-

chen Kreıisen, Priestern un Laıien, korrigiert arbeiten. Isolierung VO  } der Gesellschaft ann
werden möchte. Pfarrer Nerıin mır den Seminaristen niederdrücken, während eine
Schluß des Zusammenseıins mit iıhm un! seiner wertvolle Erfahrung mi1it der Umwelt ihm hel-
Gemeinschaft: »ICh habe n1e reich un fen ann iın der Entfaltung se1iner Persönlich-

keit FEın Seminar sollte darum ahe eıner Uni1-lebendig die Glaubenslehre ertahren wı1ıe 1n
dieser etzten Zeit des Gesprächs mi1ıt den Laıien versıität se1in. Der Kontakt MI1t der Gesellscha }
1n uUuNseIrer Versuchspfarrei.« 1st wesentlich, dafß die Konfrontation MIt

dem Alltagsleben schon während des Prozesses
Priester der Ausbildung geschehen mu{fß und * Eerst

Der Bischof VO Oklahoma hat seiınen Priestern spater. Wesentlich 1St ferner das Leben 1n (sJe-
erklärt, da jeder, der noch weıter studieren meıinschaft, eine Jebendige Mitwirkung 1n Grup-
möchte, azu die Erlaubnis bekomme un da{fß PCN der Teams, ennn die Kommunikation MIt
die 107zese dafür die Kosten übernehme. So hat andern 1St der Schlüssel einem erfolgreichen
diese 1özese heute schon eine Reihe vorzüglıch Gemeinschaftsleben. Dabei wird allerdings VOI-

ausgebildeter Priester 1ın verschiedenen Spezial- auSgeSEeTZT, da{fß jeder einzelne die Fähigkeit des
gebieten. Auch finden siıch hervorragend andern kennt un: VO  } seıten der Obern und der

Glieder eine Bereitschaft besteht, Inıtiatıvengeschulte Priester, doch dürfte 1mM allgemeinen die
Ausbildung der Schwestern un: vieler Laıien un: Anregungen für Entscheidungen sıch enN-
besser se1n. Manche Priester leiden der seel- se1t1g mitzuteilen. Dıie Verantwortung für Be-
sorglichen und geistigen Interesselosigkeit ıhrer lange des Hauses soll ıcht für die Obern C1-

Kollegen. Eın Junger Pfarrer hat mıch bewufßt viert se1n, damıt alle Verantwortung lernen un
1n einen Kreıs solcher Priester geführt un MIr miıttragen un: ebenso mitteilen, W 45 1n bezug

auf die Formung werden mufß un! schließ-1m Anschlufß daran die Frage gestellt: » Kannst
du 1U  3 eın wen1g verstehen, daß uns beste Prie- lıch W 45 1n ıhrer Kompetenz liegt auch tun
Ster weglaufen?« So 1st 65 erfreulich, immer Um diese wertvollen Ideen ZUuUr Geltung T1N-

gCnNn, wırd die Seminargemeinschaft 1n Teamshäufiger VO  3 Bischöfen hören, die sich für die
Weirterbildung der Priester einsetzen. aufgeteilt, 1n denen jedes Mitglied eine Stimme
Es dürfte S1C} lohnen, 1er VO Geist 1mM hat un sıch fre aussprechen kann. In einem

Team sollen sechs bis ehn Personen mi1t einemMoreayu Seminar 1n South Bend sprechen,
ferner VO  3 einer der we1l Pfarreien 1n New Priester der Verantwortlichen, der ber mehr
ork hne Pfarrer un VO'  3 den wertvollen In- die Rolle e1nes Beraters spielen soll, 11-

arbeıiten. Jede Gruppe Mu ıhren e1genen Leıiterıtiatıven Priestern, sich Vereinigungen
zusammenzuschließen, die Seelsorgsproble- wählen. In den regelmäßigen wöchentlichen

studieren un: dem Bischof Treften sollen spirıtuelles Woachsen Uun!: persOn-
ıche Entfaltung besprochen werden. Ferner oll-in seiner großen Aufgabe helfen.
ten 1n individueller un! kollektiver HınsıchtWarum verlassen manche, ANS!  einen reıite und Probleme des Gebetslebens, des Zusammen-ausgeglichene Prıiester un Ordensleute ıhren lebens, der Beziehung ZUr Umwelt, des AÄposto-Stand, bisweilen kurz nach der Weihe

der Ablegung der ewı1gen Gelübde? Viele lats, der Gestaltung der Liturgie, der Freizeit
erortert werden.Bischöfe un: höhere Ordensobere beschäftigen

sıch heute eingehend MIt diesen Fragen. Father Eın fortschrittliches Seminar sollte VO

Papan, als Stellvertreter des ıDwesenden Re- her Ideen für Leben un: Verhalten der SaNzZCH
SCNS des Moreau Seminars, M1r dazu: Seminargemeinschaft bekommen, w1e eLtw2
»Das Zweite Vatikanische Konzıil hat uns SCc- Fragen der Liturgıie der der Formung. Solche
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Ideen werden 1n den Teams vorbesprochen un Jahres wurde ın Chikago eine »>4SSOCLaAt10Nn 0}
ann 1m wöchentlichen Treften des SHANZCN Se- catholic Priestsc auf nationaler Ebene
mınars VO  a} entsprechenden Studenten BC- gegründet. Obwohl heute eine ebendig geführte
tragen. Den Studenten sollen Inıtiatıven ZUSC- Kıirche die verantwortungsbewußfte Mıthilfe
standen werden tür soziale Autgaben, für kul- aller Priester erfordert, sind manche Bischöfe
turelle Veranstaltungen, für Ferienprogramme. ber dıe selbständige Bildung derartiger Prie-
Das Vorlegen der Ideen VOTr der SdNZCH Ge- ster- Vereinigungen beunruhigt.
meınschaft, das Diskutieren darüber erzieht den Die Priester- Vereinigung VO Chikago zählte
Seminaristen demokratischem Verhalten. Eın 1967 1414 Mitglieder. Jeder 1n der 10zese WIr-
‚»Hausordnungs-Komitee« soll Leitlinien autfstel- kende Priester 1St ZUr Mitarbeit eingeladen,
len für das Verhalten untereinander und die ‘  anz unabhängig VO:  ] seiner Stellung. Dıie Ziele
Beziehungen ZUr studentischen Umwelt. Solche sınd, als Vereinigung M1t dem Bischof 1n se1iner
Komiuitees können auch nützlıch sein für Sport, heute schwier12 un: kompliziert gewordenen
Apostolat uUSW. Hineingenommensein 1ın Aposto- Pastorationsaufgabe zusammenzuarbeiten, ter-
latsaufgaben 1St der einzige Weg tür den em1- 1eCT auch eine intensive Zusammenarbeit
narısten lernen, apostolısch leben Zu ler- den Priestern celbst erwirken, zudem das Ge-
NCN, sich mit Leuten aller Lebensschichten abzu- spräch aut jeder Basıs innerhalb der christlichen
geben, 1St lebenswichtig für unNnsere Seminaristen. Gemeinschaft anzuregen un gemeinsame 5E
Das Problem der Zeit- und Kraft-Aufteilung SUNSCNH anzustreben für Probleme, welche die
sol] durch praktische Erfahrungen einer AaUu$S- Gemeinschaft angehen. 74 gewählte Prie-
Sewogenen Lösung gebracht werden. Wenn der Ster bilden den leitenden Rat, S1e wählen
Seminarist keine Erfahrung der Kenntnisse 1 sıch den Leıiter. Jedes Jahr cheiden 7zwöltf VO  -

Umgang mıiıt soz1alen Werken hat, wird Ver- iıhnen AUS un: 7zwölf eue werden gewählt. Der
suchen, alles selber LUunNn. Wenn mMi1t Laıen Leiter bleibt eın Jahr 1mM Amt, beruft MITt
zusammenarbeitet, WIrTr: lernen, diese seinen Miıtarbeitern allgemeine un Teil-Ver-
schätzen un:! respektieren. Er wırd flexib- sammlungen e1in. Dıiıe Aktivität 1st sehr vielfältig
lerem Tätıgsein, viele Möglichkeiten Uun! umschließt alle Anliegen der Priester und

Sspontanem Handeln ollten bestehen.« der Seelsorge, besonders auch die Weiterbildung.
Der ACP hat Studiengruppen eıingesetzt fürIn New ork wurden wenıge Wochen VOTr dem

ode VO:  3 Kardinal Spellman wel Versuchs- die Weiterbildung, für die Koordination der
Pfarreien errichtet MIt mehreren Priestern, die Seelsorge, für die Erforschung künftiger Aufga-
ıcht einem Pastor unterstellt sind, sondern ei1n- ben, für eine bessere Regelung der finanziellen
ander in der Verantwortung ebenbürtig, yleich- Angelegenheiten, für das Studium der Seminar-
Sam 1n »;Ko-Pastoration« die Pfarrei leiten. Man frage USW.

möchte damit Jüngern Priestern eine größere Seelsorger verschiedenster Konfessionen haben
Möglichkeit persönlicher Verantwortung bie- sıch 1n Chikago usammengetan, eine ınter-
ten un: auch die Kollegialität des Konzils auf konfessionelle Schule der Pastoration errich-
die Priester ausdehnen. Man hoflt, eine Zrö- ten: The Urban Training Center for Christian
BRere Teilnahme der Lajen 1mM Dienst der Kırche Misstıon«. Es 1St eine Schule SAaNzZ besonderer Art

erreichen, denn, w1e M1r einer dieser Priester ZUTr besseren un: der Wirklichkeit näiäheren Aus-
erklärte, möchte INa  — ın diesem Priesterteam bıldung der Seelsorger tür ihre Arbeit 1n den
uch einzelne Laien ZUuUr Mitarbeit heranziehen. schwierigen un: komplizierten Verhältnissen
Der eue Versuch wurde VO  — eLw2a reißig Prie- der heutigen Umwelt. Es x1Dt dabej Kurse VOIN

VO'  e der Lower Kast Side vorgesehen. In verschiedener Dauer, VO  3 ehn Wochen, drei,
Vertretung des Kardinals erklärte Erzbischof sechs, CUuln der vierundzwanzig Monaten. Den

Maguıre: »  1r wıissen nicht, welche Richtung Absolventen werden beı der Ankunft alle Güter
dieser Versuch einschlagen wird, ber 1es 1sSt es abgenommen, re Kleider 1n Bettlerkleider
gerade, W 4AS damit ausfindig gemacht werden getauscht un: dann werden S1e miıt einem m1n1-
soll.« malen Taschengeld für einıge Tage 1n die
Auch Priestern bılden sıch mehr un!: mehr Elendsquartiere der Stadt geschickt, s$1e sich
Werke VO  3 großer nachkonziliärer Bedeutung. ıhren Unterhalt verdienen mussen, oft e1-
S0 haben sıch Priester Aaus$s eigener Inıtiative, bärmlichen Umständen, ber 1n erschütterndem
durch die Aussagen des Konzils bestärkt, Kontakt miıt diesen un!: gestrandeten
Vereinigungen zusammengeschlossen, dem Menschen. Nur in Notfällen, WwW1e Krankheıt,
Bıschot 1n der großen Aufgabe bei der Leitung dürfen S1e eine Telefonnummer anrufen, die
der 1Öözese besser helfen. Daftfür findet sıch ıhnen mitgegeben WIr: Chikago oilt als die
1n Chikago das wohl zrößte und lebendigste Stadt iın der Welt, dle dle me1listen Seminare
Zentrum. der Schulen ZUT Ausbildung VO  — Seelsorgern
nde September 1967 traten sıch in Chikago aufweist: 1St verständlich, daß diese fast
Vertreter VO:  3 Diözesen, 1n diesen radıkale Schule der Pastoratıon Ort entstand.
Anliegen einander heltfen. Dıiıe einzelnen Ver- Inzwischen wurden weıtere derartige Ausbil-
ein1gungen der verschiedenen Diözesen schließen dungszentren 1n andern amerikanıschen Stäidten
sıch NUu:  - auch$und 1mM Februar dieses geplant un: teıls schon errichtet.
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